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Die physiologische Bedeutung der Hydrotropie. 

Von 

F . Yerzär und A. v. Kiithy. 

(Aus dem Physiologischen und allgemein - pathologischen Institut der 
Universität in Debreczen.) 

(Eingegangen am 22. Juni 1930.) 

Einleitung. 

Neuberg (1) ha t te bei den Alkalisalz eil von 43 verschiedenen orga­
nischen Säuren hydrotrope Eigenschaften nachgewiesen. Unter Hydro­
tropie versteht er die Eigenschaft der Stoffe, in Wasser gar nicht oder 
nur sehr schwer lösliche Stoffe löslich zu machen. Der Grad der Löslich­
keit kann sehr ansehnlich werden. So gibt z. B. Sulfonal (CH 3 ) 2 C(S0 2 

—C2H5)2, welches in Wasser allein nur bis zu 0,2 % lösbar ist, durch 
Wirkung von salicyl- oder benzoesaurem Na 20 %ige Lösung, d. h. seine 
Löslichkeit hat sich hundertfach erhöht. Diese organischen Säuren, 
bzw. Salze, von denen einige allgemein bekannte Produkte des inter­
mediären Stoffwechsels des Organismus sind, z. B. Benzoe-, Hippur-, 
Salicyl-, Carbol-, Phenylessig-, Phenylpropion-, Zimtsäure, lösen Stoffe 
mit den verschiedensten chemischen und physikalischen Eigenschaften, 
wie Kohlenhydrogene, Alkohole, Aldehyde, Ester, Nitroverbindungen, 
Stärke, Alkaloide, Proteine, Farbstoffe, Lipoide, Fet te , selbst anorga­
nische Verbindungen, z. B. C a C 0 3 und Mg 3(P0 4) 2 . Außer den er­
wähnten gehören noch hierher die Nitro-, Amino-, Halogen- und Oxyben-
zoesäuren, Phthalsäuren. Benzolsulfo-, Naphthalinsulfo-, Sylvin-, Triphe-
nylcarbonsäure, Amylsehwefelsäure. Nach Tamba (2) zeigen auch die 
Glieder der Fettsäurereihe, sogar noch die Na-Seifen von Palmitin-, 
Stearin- und Ölsäure hydrotrope Eigenschaften. 

Zu diesen Stoffen zählen auch die Gallensäuren. Die fettlösende 
Fähigkeit der Galle hat schon Pflüger bewiesen. Langecker (3) hat mit 
ihren aus Galle mittels Aussalzung mit ( N H 4 ) 2 S 0 4 bereiteten gallen­
sauren Präparaten nachgewiesen, daß sie die Resorption von einzelnen 
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ArzDeimitteln beschleunigen. Dittrich (4), Gittert (5) und Klinke (6) 
haben gezeigt, daß anorganische Salze wie C a C 0 3 und Ca 3 (P0 4 ) 2 

auch in Galle bzw. Cholsäure löslich sind. 

In unseren früheren Arbeiten (7) (8) (9) haben wir uns bemüht, die 
Rolle der gepaarten Gallen säuren bei der Fettresorption zu klären. Auf 
Grund unserer Versuche nahmen wir an, daß die während des Verlaufs 
der Verdauung frei gewordenen Fet tsäuren bei der neutralen oder 
schwach sauren Reaktion des Dünndarms mit den gepaarten Gallen­
säuren in Wasser lösliche, diffusible Verbindungen bilden und so ihr 
Durchdringen der Darmwand ermöglicht wird. Ungelöst bleibt indessen 
die Frage, was aus dem, nach der Resorption aus dem Darm sich wieder 
bildenden neutralen Fe t t wird. Es wäre möglich, daß sowohl Fet ten, 
wie anderen wasserunlöslichen und dennoch resorbierbaren Stoffen 
hydrotrope Substanzen den Kreislauf im Organismus ermöglichen. 

Alle diese Verbindungen, die strukturell vollkommen verschieden 
sind, haben als Gemeinsames nur ihre Säure- bzw. Salznatur. Neu­
berg hat sich damit begnügt, die Löslichkeitsverhältnisse in Gegen 
wart von hydrotropen Substanzen zu bestimmen bzw. mit der Fest­
stellung, daß diese Substanzen Emulsionen und Suspensionen in 
wasserklare Lösungen umändern. Wir haben nun untersucht, ob 
die gelösten Substanzen in eine derartig disperse Form gebracht werden, 
daß sie auch diffusibel sind. Ferner haben wir Versuche ausgeführt, 
um zu entscheiden, ob in Extrakten von verschiedenen Organen hydrotrope 
Substanzen vorkommem, welche eventuell bei der Diffusion verschie­
dener Substanzen in und aus der Zelle eine Rolle spielen können. 

Versuche. 

I, Hydrotrope Wirkung von gepaarten Gallensäuren. 

I n unserer früheren Arbeit haben wir die Wirkung von gepaarten 
Gallensäuren auf die Lösbar machung von Fet tsäuren behandelt. I m 
folgenden haben wir nun untersucht, ob sie auch andere wasserunlösliche 
Körper in Lösung bringen können. Bezüglich der Desoxycholsäure ha t 
das bereits Wieland (10) nachgewiesen. Wir haben eine 5 %ige Na-
Taurocholatlösung bzw. Na-Glykocholatlösung benutzt und die Löslich­
keit von zehn wasserunlöslichen Substanzen in der folgenden Tabelle 
angegeben. 

Die ersten vier Substanzen wurden in Substanz benutzt . Campher, 
Cholesterin und Diphenylamin in 10 %iger alkoholischer Lösung, 
welche, mit destilliertem Wasser aufs Zehnfache verdünnt, eine grobe 
Suspension gibt. Von Chinin und Strychnin wurde das salzsaure bzw. 
schwefelsaure Salz in 5 %iger Lösung mit n/10 Na O H aufs Zehnfache 
verdünnt und die so gewonnene Suspension verwendet. 
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Wasserunlösliche Substanz 

1 Strychnin 

1 ., Cholesterin 
1 „ Nitrobenzol wird nicht gelöst in . 

Vollständig gelöst in 

5° / 0 ig . 1 5 o/o ig. 
Na-Tauroeholat i Na-Glykoeholat 

ccm '' ccm 

15,0 20,0 
30,0 24.0 

| 30,0 
150,0 

15,0 
15.0 
8,0 
2,0 

16,0 
250,0 

30,0 
150,0 

4,0 
12,0 
15,0 
5,0 

Ufi 
250,0 

In Fil traten der Suspensionen von den letzteren fünf Substanzen 
erhielt man keine Reaktion auf dieselben, wovon wir uns immer über­
zeugten, zum Zeichen dafür, daß ihre Ausfällung vollständig war. 

Aus diesen Versuchen folgt, daß die gepaarten Gallensäuren also 
nicht nur auf Fettsäuren, sondern auf verschiedene andere Substanzen, 
wie Paraldehyd, Anilin, Chinolin, Chinin, Strychnin, Campher, Diphe-
nylamin und Cholesterin hydrotrop wirken, d. h. dieselben in Wasser 
löslich machen. 

II. Diffusionsversuche. 

Es war nun zu untersuchen, ob in diesen sowie in den von Neu­
berg beschriebenen Lösungen die Substanzen derartig dispergiert sind, 
daß sie durch die gewöhnlichen Schleicher und Schulischen Diffusions­
hülsen (Nr. 579) diffundieren. 

Außer gepaarten Gallensäuren haben wir noch die folgenden 
hydrotropen Substanzen in den angegebenen Konzentrationen benutzt . 

Phenol-Na 60% 

Benzoesaures Na . 40% 

Salicylsaures Na 60% 

Phthalsaures Na 30% 

Hippursaures Na 50 % 

Benzolsulfosaures Na 30% 

Naphthalinsulfosaures Na 25% 

Phenylessigsaures Na 50% 

Zimtsaures Na 10% 

In den Diffusionsversuchen wurden die Lösungen der Tabelle I und 
I I benutzt. 
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Tabelle II. 

Zur Lösung von ] ccm wasserunlöslicher Substanz nötiges hydrotropes 
Lösungsmittel in Kubikzentimeter. 

Par-
aldehyd Lösungsmittel 

Phenol Na 
Benzoesaures Na . . . . . 
Salicylsaures Na 
Phthalsaures Na 
Hippursaures Na 
Benzolsulfosaures Na . . . 
a-Naphthalinsulfosaures Na 
Phenylessigsaures Na . . . 
Zimtsaures Na 

|| Anilin 

2,0 
3,0 
1,0 

| 60,0* 
! 15,0 
1 10,0 
! io,o 
| 3,0 
1 7,0 

Mtro-
benzol 

25,0 
60,0 
30,0 

100,0* 
50,0* 
50,0* 
50,0* 
50,0* 
50,0* 

Benz­
aldehyd 

0,5 
10,0 
1,0 

120,0 
50,0* 

100,0* 
50,0* 
50,0* 
50,0* 

Chinolin 

2>° l 
0,5 1 
1,0 

100,0* 
5,0 
5,0 
4,0 
1,0 
3,0 1 

15,0 
10,0 
3,0 

10,0 
5,0 

50,0* 
10,0 
5,0 

20,0 

I n Tabelle I I ist zusammengestellt, wieviel hydrotrope Substanz 
zur Lösung von 1 ccm wasserunlöslicher Substanz nötig ist. Die wasser­
unlöslichen Substanzen wurden hier in derselben Weise angewendet 
wie in der ersten Versuchsreihe. 

Die Diffusionsversuche sind so ausgeführt, daß 15 ccm von den 
so gewonnenen Lösungen in die Hülsen von der Größe 16 . 100 mm 
kamen. Die äußere Flüssigkeit bestand aus derselben Lösung der hy-
drotropen Substanz allein. Hierzu wurden 30 ccm gebraucht. I m 
Falle von Chinin und Diphenylamin haben wir die Innenflüssigkeit 
aus 5 ccm der erwähnten Suspension mit je 10 ccm des hydrotropen 
Lösungsmittels hergestellt. Nach 8 Stunden woirde die Außenflüssig­
keit auf die Anwesenheit der gelösten Substanz untersucht. 

Gepaarte Gallensäuren haben Nitrobenzol nicht nur nicht lösen 
können, sondern es war auch niemals eine Spur in der Außenflüssig­
keit nachweisbar. Ferner wTar bei den in der Tabelle I I mit * bezeich­
neten Substanzen die Reaktion der Außenflüssigkeit ganz oder fast 
ganz negativ, und daran änderte sich auch nichts nach 12 Stunden. 

Der qualitative Nachweis der Substanzen in der Außenflüssigkeit 
geschah mit den folgenden Reaktionen: 

1. Paraldehyd. Die Außenflüssigkeit wurde mit Äther ausgeschüttelt, 
dieser verdampft, der Rest in etwas 50 %igem Alkohol aufgenommen. 
Mit Nitroprussidnatrium und etwas Alkali wird die Lösung rot­
gelb und entfärbt sich durch Essigsäuie. 

2. Anilin. Mittels der Isonitrilreaktion. 
3. Benzaldehyd. Der ätherische Extrakt wird verdampft, in wenig 

Alkohol gelöst und dann die Phenylhydrazonreaktion ausgeführt. 
4. Chinolin. Mit Lugollösung braune Fällung, die in Salzsäure un­

löslich ist. 
5. Nitrobenzol. Verdünnte alkoholische Lösung, wird mittels Sn und 

HCl zu Anilin reduziert, die alkalisierte Lösung mit Äther extrahiert 
und das Anilin als solches nachgewiesen. 
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6. Campher. Nachweis wie beim Benzaldehyd. 
7. Cholesterin. Salkowski-'Reak.tioi).. 
8. Chinin. Thalleiochinreaktion. 
9. Strychnin. In konzentrierter Schwefelsäure gelöst; ein Kristall­

enen K 2 Cr 2 0 7 erzeugt bei langsamer Bewegung blaue Streifen. 
10. Diphenylamin. Mit konzentrierter Schwefelsäure stark angesäuert, 

dazu ein Tropfen Salpetersäure gibt blaue Färbung. 

Einige der untersuchten Substanzen sind in Wasser etwas löslich, 
so Anilin bis zu 3 % und Benzaldehyd bis zu 0,3 %. Sie hä t ten 
möglicherweise einfach infolge ihrer schwachen Wasserlöslichkeit in 
die Außenflüssigkeit gelangen können. I n Kontroll versuchen jedoch, 
in welchen diese Substanzen nur als wässerige Emulsion in die Diffusions­
hülse kamen, wTar innerhalb der an.gegeben.en Zeit in der Außenflüssig­
keit keine oder nur eine viel schwächere positive Reaktion zu bemerken. 

In allen Fällen, wenn eine klare Lösung zu erhalten w^ar, abgesehen 
von den bereits erwähnten Fällen, war auch eine Diffusion, der gelösten 
Substanzen mittels dieser qualitativen Reaktionen nachweisbar. 

Hydrotrope Substanzen machen, demnach die von ihnen ge­
lösten Substanzen nicht nur wasserlöslich, sondern in, vielen, Fällen 
auch diffusibel. 

III. Quantitative Diffusionsversuche. 

Um die Diffusion der erwähnten Substanzen nicht nur mit den 
zum Teil sehr empfindlichen qualitativen Reaktionen zu verfolgen, 
haben wir ihren Verlauf auch quant i ta t iv verfolgt, indem wir die Kon­
zentration der Innen- und Außenflüssigkeit mit einem Flüssigkeits-
interferometer (Zeiss-Pulfrich) untersuchten. Es wurde eine o-mm-
Kammer benutzt . Zum Vergleich wurde immer die Lösung der hydro-
tropen Substanzen selbst verwendet, da alle Lösungen stark gefärbt 
waren und somit zum Vergleich destilliertes Wasser unbrauchbar war. 

In einigen Vorversuchen überzeugten wir uns davon, daß mit dieser 
Methode die Konzentrationen in genügender Genauigkeit zu erhalten sind, 
Z. B. Lösung von Anilin in salicylsaurem Na, verglichen mit derselben 
salieylsauren Na-Lösung ohne Anilin, gibt 926 Interferometereinheiten. 

Auf das Zweifache verdünnt 463 anstatt 444 Einheiten. 
„ „ Vierfache „ 231 „ 234 
„ „ Achtfache „ 116 „ 116 

Die Diffusionsversuche wurden ebenso ausgeführt wie in der 
vorigen Versuchsreihe. Am Anfang bestimmten wir den interfero­
metrischen Wert der Innen- und x\ußenflüssigkeit, und dann nach 
8 Stunden wieder. Das Verhältnis der interferometrischen Einheiten 
gibt auch das Verhältnis der Konzentrationen an. Wie aus Tabelle I I I 

http://an.gegeben.en
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hervorgeht, ließ sich auf diese Weise der Verlauf der Diffusion sehr 
schön verfolgen, bzw. nachweisen, daß vielfach schon nach 8 Stunden 
ein vollständiges Diffusionsgleichgewicht eintritt , d. h. Innen- und 
Außenflüssigkeit geben denselben oder fast denselben interfero-
metrischen Wert . 

In der Tabelle I I I sind diese Resultate zusammengestellt. Für 
den Anfang des Versuchs ist für die Außenflüssigkeit kein Wert an­
gegeben, weil diese ja identisch mit der Vergleichsflüssigkeit ist. Un­
vollständig war die Diffusion in 8 Stunden z. B. von Benzoesäure mit 
Paraldehyd oder Salicylsäure mit Anilin. Hier dürften gröbere Kom­
plexe bestanden haben, so daß nicht alle gelöste Substanz auch diffusibel 
war. Die Versuche zeigen jedenfalls, daß es sich bei der Diffusion von 
hydrotrop gelösten Substanzen nicht nur um die Wanderung von 
Spuren handelt, sondern daß alle oder ein großer Teil der gelösten 
Substanzen diffusibel geworden ist. 

IV. Fettlösung mittels hydrotroper Substanzen, 

Ebenso wie die gepaarten Gallensäuren, so lösen auch andere 
hydrotrope Substanzen die Fettsäuren. Unter den untersuchten Sub­
stanzen fanden wir diese Eigenschaft bei benzoesaurem Na, Phenol-Na 
und salicylsaurem Na. 

Gibt man zu einer 5 %igen alkoholischen Ölsäurelösung die fünf­
fache Menge destillierten Wassers und zu 2 ccm der entstehenden 
Emulsion von den hydrotropen Substanzen in den erwähnten Lösungen 
soviel, bis die Lösung sich klärt , so braucht man 

von benzoesaurem Na 18 ccm 
„ salicylsaurem Na 16 ,, 
,, phenolsaurem Na 1 „ 

Behandelt man die Ölsäurelösung dagegen mit Phthalsäure, 
a-Naphthalinsulfosäure, Hippursäure, Benzolsulfosäure, Phenylessig-
säure und Zimtsäure bzw. deren Na-Salzen, so klärt sich die Ölsäure-
emulsion nicht, im Gegenteil, die Trübung wächst und es entsteht ein 
klebrig-flockiger Niederschlag. 

Bei der Lösung der Fet tsäure durch die erwähnten drei hydro­
tropen Substanzen kann es sich höchstens beim Phenol -Na um 
Seifenbildung handeln, denn die Wasser st offionenkonzentration 

salicylsäure Na-Lösung pn = 7,0 
benzoesaure Na-Lösung PR = 7,4 
phenolsaure Na-Lösung PK > 12 

bleibt bei ersteren unterhalb des Wertes, wo nach Jarisch (11) eine 
Seifenbildung stattfinden kann. 
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Aus allen diesen Beobachtungen folgt, was übrigens schon aus 
Neubergs Angaben hervorgeht, daß die hydrotrope Wirkung nicht 
allgemein ist, sondern bei jeder hydrotropen Substanz sich nur auf 
gewisse wasserunlösliche Substanzen bezieht. Ob diese spezifische 
Lösungsfähigkeit in jedem Falle mit der Bildung von Verbindungen —• 
wie die von Neuberg kristallisierten Verbindungen von Phenol-Na mit 
Cyklohexanol oder von p-toluolsulfosaurem Na mit Anilin — verbunden 
ist, kann auf Grund der zur Verfügung stehenden Resultate nicht 
entschieden werden. In dieselbe Gruppe gehören die Wieland sehen (10) 
Verbindungen der ungepaarten Gallensäuren mit den Fettsäuren. 

V. Diffusionsversuche mit Organexlrakten. 

Aui Grund unserer Versuche mit gepaarten Gallensäuren haben 
wir wohl eine Erklärung dafür, wie Fet te in die Darmepithelzellen 
kommen, nicht aber dafür, wie das neutrale Fe t t weiter aus den Zellen 
heraus und in andere Körperzellen hineingelangt. Es scheint möglich, 
daß bei dem Wandern der Fet te auch andere hydrotrope Substanzen als 
Gallensäure eine Rolle spielen können. Manche der erwähnten hydro­
tropen Substanzen könnten im Körper vorkommen und könnten dann 
nicht nur beim intermediären Stoffwechsel, sondern auch beim Ein-
und Auswandern anderer, an sich unlöslicher Substanzen durch die 
Zell wand eine Rolle spielen. 

Um über die Anwesenheit solcher hydrotropen Substanzen Anhalts­
punkte zu gewinnen, haben wir versucht, aus Organen derartig wirkende 
Substanzen zu extrahieren. Wir haben deshalb aus verschiedenen 
Organen von 5 Hunden und 5 Kaninchen wässerige Ext rakte gemacht 
und mit diesen versucht, wasserunlösliche Substanzen in Lösung zu 
bringen und speziell deren Diffusibilität untersucht. Als solche wählten 
wir wegen ihrer leichten Nach weisbarkeit Chinin und Diphenylamin. 
Die Ext rak te wurden so hergestellt, daß wir die Organe der Tiere sofort 
nach ihrer Tötung mit Quarzsand fein verrieben, dann mit der zehn­
fachen Menge destillierten Wassers eine halbe Stunde schüttelten und 
abzentrifugierten. Die Extrakte aus der Darmschleimhaut wurden 
so hergestellt, daß der Darm erst gründlich ausgewaschen, dann der 
Länge nach aufgeschnitten und die Schleimhaut mit einem Objektträger 
abgeschabt wurde. Die weitere Auf arbeitung war dieselbe wie oben. 

Ferner haben wir auch Versuche mit Darmsaft gemacht, der bei 
Hunden so gewonnen wurde, daß bei einem mit Äther narkotisierten 
Tiere eine Da.'mschlinge zuerst ausgewaschen, dann o °0ige Koch­
salzlösung in die Darmschlinge injiziert und diese auf 30 Minuten 
wieder in die Bauchhöhle versenkt wurde. N u n wurde sie entleert, 
und mit dem so gewonnenen Darmsaft Diffusionsversuche angestellt. 
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Die Ausführung der Diffusionsversuche war dieselbe wie in den 
früheren Versuchsreihen. 

Wir erhielten eine deutliche Diffusion der unlöslichen Substanzen 
mit der Auswaschflüssigkeit des Darmes. Das könnte eventuell mit ihrem 
Gehalt an Gallensäuren, die natürlich vorhanden gewesen sein müssen, 
zusammenhängen. Aber auch mi t Darmsaft und ferner, allerdings weniger 
stark, mit Darmschleimhautextrakten war die Reaktion ausgesprochen 
positiv. Schwach positive Resultate erhielten wir außerdem nur noch 
mit Blutserum, Fettgewebe und wenig deutlich mit Milz. Setzt man die 
Versuche noch länger fort, bis zu 24 Stunden, so erhält man immer 
positive Resultate. Um mögliche Irr tümer auszuschließen, haben wir 
den zeitlichen Verlauf der Diffusion verfolgt. In allen positiven Fällen 
war das Resultat schon nach 1 Stunde deutlich und nach 6 Stunden 
stark positiv. I n sämtlichen Versuchen wurde außerdem die Durch­
lässigkeit der benutzten Diffusionshülsen in Kontroll versuchen jedesmal 
kontrolliert. Innerhalb 6 bis 12 Stunden war das Resultat in diesen 
Kontrollversuchen immer negativ. 

Tabelle IV. 

Diffusion von Diphenylamin bei Lösung in Organextrakten usw. 

Auswaschflüssigkeit des Darmes 
Darmsaft 
Blutserum . . 
Fettgewebe . . 
Muskelgewebe 
Pankreas . . . 
Niere . . . . 
Leber . . . . 
Milz 
Darm Schleimhaut 
Hämolysierte rote Blutkörperchen 
Kontrolle . . . 

Probeentnahme, Stunden nach Anfang der Diffusion 
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Man könnte daran denken, daß in allen jenen Fällen, in welchen 
eine positive Reaktion nachweisbar war, möglicherweise in den Organ-
Extrakten Gallensäuren vorhanden waren, welche diese Wirkung gehabt 
haben könnten. Um das zu untersuchen, haben wir die Ex t rak te 3 Tage 
lang gegen destilliertes Wasser dialysiert und die Außenflüssigkeit 
alle 12 Stunden gewechselt. Gegen Bakterienwirkungen schützten wir 
uns mit Toluol. Die gesammelten Dialysate wurden im Vakuum auf 
das ursprüngliche Volumen konzentriert und mit diesen Lösungen 
wieder Diffusionsversuche mit Diphenylamin gemacht. Nach 6 Stunden 
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ha t ten wir immer positive Resultate. Die wirksame hydrotrope Sub­
stanz war also im Dialysat vorhanden. Sie gab jedoch keine Petten-
kofer-Reaktion auf Gallensäure. Der Einwand, daß die Gallensäuren 
in so geringen Konzentrationen vorhanden gewesen sein konnten, 
daß sie nicht nachweisbar waren, aber t rotzdem hydrotrop gewirkt 
haben, können wir mit dem Versuch der Tabelle V widerlegen. Es geht 
daraus hervor, daß bei einer Konzentration der Gallensäuren von 
0,0001 %, wobei diese noch sehr gut nachweisbar sind, keine 
Beeinflussung der Diffusion von Diphenylamin mehr erfolgte. Es 
kann sich also in unseren Ext rak ten nicht um Gallensäuren gehandelt 
haben. 

Tabelle V. 
Nachweisbarkeit und hydrotrope Wirkung von Glykocholsäure 

auf die Diffusion von Diphenylamin. 

# 

der Grallensäure 

°/o 

0,05 
0,025 
0,010 
0,005 
0,002 5 
0,001 0 
0,000 5 
0,000 25 
0,000 10 
0,000 05 
0,000 025 
0,000 010 
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Es gelang uns demnach, in den Ex t rak ten der Darmschleimhaut, 
sowie im Darmsaft hydrotrope Substanzen nachzuweisen, die bei der 
Lösung, Diffusionsfähigmachung und somit der Resorption wasser­
unlöslicher Substanzen eine Rolle spielen können. Auch in Milz-, Blut-
und Fettgewebsextrakten waren Spuren solcher Substanzen nachweisbar. 

Zusammenfassung. 

1. Die hydrotrope Lösungsfähigkeit der gepaarten Gallensäuren er­
streckt sich außer auf die Fettsäuren auch auf andere wasserunlösliche 
Substanzen, z. B. Chinolin, Campher, Diphenylamin, Cholesterin usw. 

2. Durch hydrotrop wirkende Salze wird nicht nur die Wasser­
löslichkeit der aufgelösten Substanz erhöht, sondern sie sind dabei in 
der Lösung in hoher Dispersität, in diffusibler Form vorhanden. 

3. Die Hydrotropie ist nicht von allgemeiner Natur . So können 
z. B. Fet tsäuren nicht von sämtlichen hydrotropen Salzen in Lösung 
gebracht werden. 
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4. Auf Grund von Diffusionsversuchen wird gezeigt, daß einige 
Organe hydrotrope Substanzen enthalten, die keine Gallensäure sind. 
Damit könnte der Kreislauf von wasserunlöslichen Substanzen im 
Organismus erklärt werden. Besonders kann die hydrotrope Wirkung 
des Darmsaftes eine Rolle bei der Resorption wasserunlöslicher Sub­
stanzen spielen. 
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